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8. März oder 14. März?Damit 
fragt man im Libanon nicht nach 
dem Terminkalender, sondern 
nach der politischen Einstellung. 
Dies geht auf die Großdemonstra-
tionen des Jahres 2005 zurück, 
die dem Bombenattentat auf Ex-
Ministerpräsident Rafik Hariri in 
Beirut folgten. Als •8. März• be-
zeichnet man die Hisbollah und ih-
re politischen Verbündeten. Unter 
• 14. März• versteht man die An· 
hänger der so genannten •Ze-
dernrevolution•. Die Gesellschaft 
des Libanon scheint in diese bei· 
den Lager gespalten zu sein. 
Die Bruchlinie führt dabei quer 
durch alle 18 Konfessionen und 
Bevölkerungsgruppen; Christen, 
Sunniten und Drusen finden sich 
auf beiden Seiten. Selbst die 
Schiiten sild nicht gänzlich dem 
•8. März• zuzuordnen, auch 
wenn sie die Mehrheit dieses 
Lagers stellen. 
Politische Allianzen im Libanon 
sind pragmatischer Natur. Die 
Führer der verschiedenen Konfes-
sionsgruppen und Großfamilien 
können rasch ins andere Lager 
wechseln, wenn es ihnen von Vor-
teil erscheint. Die Kategorisie-
rung in •pro-• (8. März) und »ant~ 
syrisch• (14. März) zeigt aller-
dings nur einen Ausschnitt der 
Wirklichkeit und ist Ausdruck pol~ 
t1scher und sozialer Verwerfun-
gen, die mit der ungleichen regio-
nalen Macht· und Ressourcenver-
teilung zu tun haben. 
Unter internationalem Druck ver-
Heßen 2005 die letzten syrischen 
Truppen nach fast 3().jähriger 
Präsenz den Libanon. Seit dem 

Die Akte Rafik Hariri - entscheidend für di~ Zukunft des Libanon. 

Sieg des •14. März• bei den Par-
lamentswahlen im Sommer 2005 
ist es das Ziel der Regierungs-
mehrheit, die libanesische Sou-
veränität aufrechtzuerhalten und 
äußere Einmischung, vor allem 
durch Syrien, zu verhindern. 
Die •pro-syrische• Opposition des 
»8. März•, bestehend aus der 
Hisbollah, der schiitischen Amal 
um Parlamentspräsident Nabih 
Berri und der Partei des christ-
lich-maronitischen Ex-Generals 
Michel Aun sieht sich in der poli~ 
sehen Mitsprache benachteiligt. 
Auch wenn die •pro-syrischen• 
Kräfte bis zu ihrem Rücktritt im 
November 2006 mit sechs von 

insgesamt 24 Ministern in der Ko· 
alitionsregierung vertreten waren, 
stellen sie weitergehende Forde-
rungen. Sie wollen mehr Rück-
sicht auf die politischen, ökono-
mischen und sozialen Belange 
der Schiiten - was auch dem ge-
stiege11en Bevölkerungsanteil der 
Schiiten auf rund ein Drittel und 
der Muslime insgesamt auf über 
die Hälfte der Gesamtbevölke-
rlllg Rechnung tragen soll. 
Knackpunkte der Auseinanderset-
zung zwischen den beiden La• 
gern sind neben der Frage nach 
dem Verhältnis des Libanon zu 
Syrien vor allem die Entnaffnung 
der Hisbollah-Miliz und die Einrich-
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Die Wahrheit - werden die Libanesen sie je erfahren? 

tung eines internationalen Tribu­
nals zur Ermittlung und Verurtei­
lung der Verantwortlichen des At­
tentats auf Rafik Hariri. Das von 
vielen Libanesen Syrien zuge­
schriebene Attentat vom Februar 
2005 und die anschließenden 
Mordanschläge auf syrienkriti­
sche Politiker und Journalisten 
wie Pierre Gemayyel, Samir Kas­
sir und Gibran T ueni haben den 
Bruch zwischen der Regierungs­
mehrheit des • 14. März• und Da­
maskus weiter vertieft. 
Kann sich der Libanon in diesem 
konlliktbeladenen regionalen Kon­
text auf Dauer als ein unabhäng� 
ger, demokratischer Staat mit ei­
ner handlungsfähigen Regierung 
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behaupten? Die weitere Entwick­
lung des Landes wird nicht nur 
von der Kompromissbereitschaft 
der beiden großen politischen La­
ger abhängen, sondern auch von 
regionalen Akteuren entsche� 
dend beeinflusst. Der israelisch­
palästinensische Konflikt, die Kr� 
se im Irak und die Auseinander­
setzungen zwischen den USA und 
dem Iran können sich über ver­
schiedene Akteure und Gruppie­
rungen im Land auswirken: Die 
Präsenz von 400 000 palästinen­
sischen Flüchtlingen im Libanon 
und die regional zunehmenden 
Spannungen zwischen Schiiten 
und Sunniten sincl hierfür Beispie­
le. Auch die USA und Frankreich 

verfolgen im Libanon jeweils eige­
ne politische und wirtschaffiiche 
Interessen. 
Pessimisten glauben, dass sich 
die regionalen Konflikte und die 
innergesellschaftlichen Spannun­
gen im Libanon weiter verschär­
fen werden. Die Hisbollah fährt 
mit ihren Verbündeten einen Of­
fensi�kurs gegen das • 14.-März­
Lager•, um eine größere Macht­
beteiligung zu erreichen. Dieses 
weigert sich, als demokratisch le­
gitimierte Regierung Zugeständ­
nisse an die Opposrtion zu ma­
chen. Sollte kein Kompromiss ge­
funden werden, bei dem sich bei­
de Lager aufeinander zu be­
wegen, könnte die Gewalt eska-
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lieren. Das Land stünde am Ran­
de eines neuen Bürgerkriegs. Die 
Zuspitzung sunnitisch-schiitischer 
Spannungen im Irak und die Par­
teinahme arabisch-sunnitischer 
Staaten für die Regierung des 
•14. März• könnte eine solche
Entwicklung beschleunigen. Zwar
stehen auch

der politischen Macht und an den 
wirtschaftlichen Ressourcen an­
gemessen beteiligt werden. •Eine 
Umverteilung der gegenwärtigen 
politischen Macht auf Christen, 
Sunniten und Schiiten zu jeweils 
einem Drittel ist notwendig und 
unvermeidbar•. analysiert Dr. Ha-

bib Badr, 
viele Sunniten
und ebenso 
Nicht-Muslime 
auf Seiten der 
Hisbollah, 
doch letztlich 
gilt diese als 

Eine Umverteilung e1er 
gegenwärtigen politi• 
sehen Macht ist unver­
meie1bar. 

Pfarrer der 
Evangel� 
sc he n Kirche 
in Beirut. »Al­
le Konfessio-
nen müssen 
sich im Ge­

legitime Interessenvertreterin der 
Schiiten im Libanon. 
Um eine positivere Entwicklung 
zu erreichen, müssen alle politi­
schen Kräfte im Libanon gemein­
sam nach einem tragfähigen Mo­
dus der Zusammenarbeit suchen. 
Die internationale Staatengemein­
schaft kann dabei helfen, zwi­
schen den Konfliktparteien zu 
vermttteln und für ein positives 
Umfeld zu sorgen. Die UNIFIL­
Friedensmission auf Grundlage 
der Resolution 1701 des Sicher­
heitsrats der Vereinten Nationen 
und die Unterstützung des zivilen 
Wiederaufbaus können einen Bei­
trag zur Stärkung des libanesi­
schen S1aates und seiner Institu­
tionen leisten. Syrien kann stabili­
sierend auf die Lage im Libanon 
wirken, indem es dessen Souve­
ränität respektiert und sich nicht 
einmischt. 
Eine Lösung des innerlibanesi­
schen Konfliktes kann aber nur 
erreicht werden, wenn alle Bevöl­
kerungsgruppen im Libanon an 

genzug auf einen starken, aber 
neutralen demokratischen Staat 
verpflichten - ähnlich dem Mo­
dell der Schweiz•, ist er über­
zeugt. 
langfristig muss jedoch ein Weg 
gefunden werden, das konfessio­
nelle System im Land und die Ver­
quickung von Religion und Politik 
zu überwinden. Dies wurde zwar 
schon 1989 im Ta'if-Abkommen, 
das die Grundlage für das Ende 
des Bürgerkriegs legte, gefor­
dert: •Die Abschaffung des pol� 
tisch-konfessionellen Systems 
stellt eine wichtige nationale Auf­
gabe dar, die durch eine Serie 
von Maßnahmen zu erfüllen ist�, 
hieß es damals. Doch nach wie 
vor ist der Proporz eines der 
schwierigsten innenpolitischen 
Probleme des Libanon. Umso 
wichtiger ist es, dass alle politi­
schen Akteure die Zukunft des L� 
banon als eine gemeinsame Auf­
gabe begreifen und einen breiten 
nationalen Konsens suchen. 

Eva DingeljDennis Halft 
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